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1. Kurzbericht  

1.1. Aufgabenstellung  

Im Rahmen des Projektes wurde anhand bodenchemischer Indikatoren geprüft, inwieweit 

Bodenbearbeitungen anhaltende und gravierende Beeinträchtigungen für das Ökosystem selbst und 

dessen Umwelt verursachen und welche Bedeutung sie für den Kulturerfolg haben. Auf Basis 

empirischer Untersuchungen wurde der Einfluss von Bodenbearbeitungsverfahren auf den 

Nährstoffhaushalt von Waldböden bei Eichenkulturen beurteilt und daraus resultierende 

Wechselwirkungen zum Etablierungserfolg und dem Jugendwachstum der Eichen abgeschätzt.  

In drei geographischen Regionen mit sehr unterschiedlichen klimatischen, standörtlichen und 

waldbaulichen Ausgangssituationen sind bodenchemische Veränderungen nach 

Bodenbearbeitungen analysiert worden. Gleichzeitig wurden Wachstumsparameter der Eichen 

erfasst und mit den jeweiligen Bodenbearbeitungsverfahren in Beziehung gesetzt. Als 

Behandlungsvarianten wurden zum einen die für eine rationelle Begründung von Eichenbeständen 

regional bewährten Standardverfahren auf einem regionaltypischen Eichenstandort vor und 

unmittelbar nach der Kulturanlage sowie im dritten, sechsten und neunten Standjahr untersucht. 

Zum anderen wurde in allen Untersuchungsgebieten dasselbe Alternativverfahren erprobt und in 

seinen Effekten analysiert. Als Vergleich diente eine Kontrolle ohne Bodenbearbeitung. 

1.2. Planung und Ablauf des Vorhabens  

Das erarbeitete Projektkonzept für das geplante Vorhaben umfasste vier inhaltlich abgegrenzte 

Arbeitspakete (AP; Tabelle 1): 

AP 1: Standort-, Flächen- und Verfahrensauswahl 

Das Arbeitspaket 1 beinhaltete alle notwendigen Schritte, um die Grundvoraussetzungen für die 

Durchführung des Vorhabens zu schaffen. In einem ersten Schritt wurden in drei Naturräumen mit 

Eichenanbauschwerpunkten ï ĂHoher Flªmingñ (Sachsen-Anhalt), ĂHessisches Riedñ (Hessen) und 

ĂOstbraunschweigisches Flachlandñ (Niedersachsen) ï, die sich hinsichtlich ihrer klimatischen, 

standörtlichen und waldbaulichen Ausgangssituation deutlich voneinander unterscheiden, 

Untersuchungsbestände ausgewählt. Es handelte sich um Bereiche, wo in der forstlichen Praxis 

einer Bestandesbegründung mit Eiche eine Bodenvorbereitung zur kurzfristigen Ausschaltung von 

starker Konkurrenzvegetation oder Beseitigung verjüngungshemmender Auflagehumusdecken 

regelmäßig durchgeführt wird. Innerhalb der Regionen wurde jeweils eine unechte Zeitreihe mit 

Eichenjungbeständen aufgebaut. Zur Untersuchung der Initialphase erfolgte die Neubegründung 

eines Eichenbestandes nach entsprechender Bodenbearbeitung. Neben dem ortsüblichen 

Standardverfahren, wurde über alle Untersuchungsregionen hinweg einheitlich ein definiertes 

Alternativverfahren als Referenz angewandt sowie eine geräumte, bepflanzte, aber nicht 

bodenbearbeitete Kontrolle eingerichtet. Darüber hinaus wurden Flächen für die unechte Zeitreihe 

ausgewählt, die vor 3, 6 und 9 Jahren nach dem gleichen ortsüblichen Verfahren begründet worden 

sind.  

Im ĂHohen Flªmingñ handelte es sich bei dem ortsüblichen Verfahren um den Waldstreifenpflug, 

einem Schlepperanbaugerät, der den Bodenüberzug zerschneidet, abschält, nach beiden Seiten 

umklappt und damit den Mineralboden freilegt. Im ĂOstbraunschweigischen Flachlandñ wurden die 

zur Pflanzung oder Saat vorgesehenen Flächen oberflächennah gemulcht, wobei Schlagabraum mit 

zerkleinert, aber kaum in den Mineralboden eingegriffen wird. Im ĂHess. Riedñ wurden die Flächen 

bis in eine Mineralbodentiefe von 30 cm gefräst, wobei es zu einer innigen Durchmischung von 

organischem Material (Humus, Schlagabraum, Vegetation) und Mineralboden kommt. Alle 

genannten ortsüblichen Verfahren erfordern mindestens eine einmalige flächige Befahrung. Als 

Alternativverfahren wurde das baggergest¿tzte ĂSilvafix-Verfahrenñ in die Untersuchungen 

einbezogen. Das Baggeranbaugerªt ĂSilvafixñ hat eine Arbeitsbreite von ca. 2 m und 13 Zinken, die 
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beidseitig angefräst sind und mit denen Vegetationsdecken humusschonend abgezogen werden. 

Eine flächige Befahrung ist nicht erforderlich. 

Bei der Auswahl der Flächen für die unechten Zeitreihen wurde darauf geachtet, dass die 

standörtlichen Verhältnisse (Nährstoffausstattung u. Wasserversorgung, Bodensubstrat) und 

waldbaulichen Ausgangsbedingungen (Überschirmung, Vorbestand bei Freiflächensituation usw.) 

vergleichbar waren. Hierzu wurden die Ergebnisse der Standortskartierung und der Forsteinrichtung 

der drei beteiligten Bundesländer herangezogen. 

AP 2: Datenerhebung 

a.) Bodensystematik, Vegetation sowie Stoffhaushalt 

Nachdem die Untersuchungsflächen festgelegt worden sind, ist mit den empirischen Erhebungen 

begonnen worden. Diese beinhalteten feldbodenkundliche Kartierungsarbeiten, Vegetationsaufnah-

men im Gelände sowie bodenphysikalische, -mikrobiologische und -chemische Untersuchungen im 

Labor. 

Bei den neu angelegten Intensivflächen waren in der Initialphase nach erfolgter Bodenbearbeitung 

Reaktionen im Chemismus, v.a. im Sickerwasser zu erwarten. Kontinuierliche Messungen waren 

deshalb von besonderer Bedeutung. 

Zur quantitativen und qualitativen Beurteilung der Effekte von Bodenbearbeitungsmaßnahmen auf 

den Nährstoffhaushalt ist eine Untersuchung des Sickerwassers und der Bodennährstoffvorräte 

erforderlich. Zur Untersuchung des Sickerwassers wurden nach erfolgter Bodenbearbeitung  

Mikrokosmenlysimeter (Durchmesser: 150 mm; Höhe: 50 cm) im Boden installiert. Diese haben den 

Vorteil eines konkreten Raumbezugs und erfordern keine aufwendige Wasserhaushaltsmodellie-

rung, um Frachten berechnen zu können. Das Sickerwasser wurde alle zwei Wochen über einen 

Zeitraum von 2 Jahren untersucht. Aussagen über die Feuchtigkeits- und Temperaturverhältnisse 

im Boden wurden mittels Sensoren kontinuierlich festgehalten. Am Ende des Untersuchungszeitra-

umes wurden die Mikrokosmenlysimeter im Gelände gewonnen und im Labor bodenchemisch 

untersucht. 

Die innerhalb des geplanten Vorhabens erhobenen Daten wurden in das Datenbanksystem ECO 

(Environmental Control) der NW-FVA integriert. ECO ist auf die langfristige Dokumentation 

forstökologischer Daten aus Monitoringprogrammen, Inventuren und Versuchen ausgerichtet. Durch 

die Integration in ECO wurde die langfristige Datenhaltung gesichert und der Datenzugang für 

andere Arbeitsgruppen sichergestellt. 

b.) Wachstum der Eichen 

Die quantitativen (Höhe, Wurzelhalsdurchmesser) und qualitativen Wachstumsparameter (Schäden, 

Ausfälle) der Eichen wurden erfasst. Grundlage für die Schadensbonitur ist ein sehr differenzierter 

Schadschlüssel der Abt. Waldwachstum. 

AP 3: Datenanalyse und Erkenntnisgewinn 

In der Phase des Arbeitspaketes 3 wurden die erhobenen Daten ausgewertet. Dabei wurde neben 

deskriptiven Statistiken auf bayesianische Methoden zurückgegriffen, um vergleichende Analysen 

auf den Intensivflächen und den unechten Zeitreihen durchzuführen zu können. Zudem wurden die 

ermittelten Unterschiede hinsichtlich ihrer bodenfunktionalen und ökosystemaren Bedeutung 

eingeordnet und bewertet. 

AP 4: Erkenntnistransfer in die Praxis 

Die gewonnenen Erkenntnisse zu den Effekten der Bodenbearbeitung auf Etablierung und 

Wachstum junger Eichen sowie Auswirkungen auf die Funktionsfähigkeit des Waldbodens wurden 

für die Wissenschaft durch Vorträge auf Fachtagungen bereits zugänglich gemacht werden. Weitere 

Vorträge und Fachartikel sind in Vorbereitung. 

Aufgrund der Unsicherheiten der Coronapandemie war es bisher unmöglich, einen Workshop zu 

Bodenbearbeitungen mit allen Akteuren durchzuführen. Von Seiten der Forstpraxis besteht ein 
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reges Interesse an den Projektergebnissen, da in weiten Teilen Deutschlands große kalamitätsbe-

dingte Kahlflächen zur Wiederaufforstung anstehen, welche ohne Bodenverwundungen in der Regel 

nicht durchführbar sind. Daher sollen die Projektergebnisse neben Fachtagungen auch dezentral 

bei Waldbauschulungen in den Ländern und in den beteiligten Forstämtern präsentiert, und somit in 

die Forstpraxis getragen werden. Des Weiteren sind Artikel in Auflagenstarken Zeitschriften wie z.B. 

der Land & Forst oder auch der Forst & Technik geplant. 

Darüber hinaus können die Projektergebnisse bei zukünftigen Novellierungen von Förderrichtlinien, 

Betriebsanweisungen oder Gesetzesnovellen berücksichtigt und so für die unterschiedlichen 

Waldbesitzarten Anwendung finden. 

Die NW-FVA beabsichtigt eine Beteiligung an dem Internetportal ĂWaldwissen.netñ. Hier¿ber ist es 

möglich einer breiten Nutzergruppe von Forstpraktikern die Projekterkenntnisse in Form eines 

Merkblattes zur Verfügung zu stellen. 

1.3. Resümee der wesentlichen Ergebnisse  

a)  Arbeitspakete und Meilensteine 

Tabelle 1: Übersicht der Arbeitspakete, Bearbeitungszeiträume und der Zielerreichung. 

Arbeitspakete (AP)  Bearbeitungszeitraum  Zielerreichung  

AP 1 

Flächenauswahl und ï

einrichtung 

06/2018 bis 10/2018 Es wurden in allen Untersuchungsregionen Flächen 

ausgewählt und eingerichtet. Die standörtliche Kartierung 

und die Bodenbearbeitungen wurden planmäßig 

durchgeführt. 

AP 2 

Datenerhebung 

10/2018 bis 11/2021 Alle Datenerhebungen konnten abgeschlossen und in 

Datenbanken der NW-FVA überführt werden. 

AP 3 

Datenanalyse und 

Erkenntnisgewinn 

11/2018 bis 07/2022 Die Daten konnten analysiert werden, allerdings haben 

sich die Analysen aufgrund der Komplexität der Daten 

verzögert. 

AP 4 

Erkenntnistransfer 

09/2021 bis 07/2022 Die Projektergebnisse konnten auf Tagungen und 

Waldbauschulungen vermittelt werden. Etwaige 

Publikationen stehen noch aus. 

 

Tabelle 2: Übersicht der Meilensteine, Fälligkeiten und der Zielerreichung. 

Meilensteine (M)  Fälligkeit  Zielerreichung  

M 1 

Untersuchungsflächen 

lokalisiert, Varianten 

umgesetzt, Messnetz 

festgelegt 

10/2018 Meilenstein M 1 wurde erreicht. 

M 2 

Empirische 

Untersuchungen 

durchgeführt und 

Datenbasis generiert 

09/2021 Meilenstein M 2 wurde erreicht. 

M 3 

Datenbasis ausgewertet 

03/2022 Meilenstein M 3 wurde erreicht. 

M 4 

Umsetzungsstrategien 

zum Erkenntnistransfer in 

die forstliche Praxis 

07/2022 Es sind weitere Vorträge auf Fachtagungen, einschlägige 

Publikationen und die Implementierung der Projektergebnis-

se in die Waldbauplanungen der Länder geplant. 
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b)  Zusammenfassung 

Die in diesem Projekt untersuchten Bodenbearbeitungsverfahren zeigten einen positiven Einfluss 

auf die Entwicklung von Eichenkulturen. Maßgeblich dafür waren die erfolgreiche Reduktion der 

Konkurrenzvegetation und die damit einhergehende Verbesserung der Bodenfeuchteverhältnisse. 

Saaten in Beständen mit einer ausgeprägten Bodenvegetationdecke führten ohne eine vorherige 

Bodenbearbeitung zu einem Totalausfall. Kulturen aus Pflanzungen zeigten bei ausgeprägter Kon-

kurrenzvegetation reduzierte Höhen- und Wurzelhalsdurchmesserzuwächse auf. Der Bodenfeuchte-

haushalt profitierte besonders auf sandigen Standorten mit einer geringen nutzbaren Feldkapazität 

über mehrere Jahre von den Bodenbearbeitungsmaßnahmen. 

Negative Einflüsse der Bodenbearbeitungsverfahren auf die hier untersuchten physikalischen 

Bodenparameter Bodenverdichtung und Korngrößenzusammensetzung konnten ebenso wenig aus-

gemacht werden wie positive. Durch die Bodenbearbeitungen kam es weder zu Bodenverdichtungen 

bei vollflächiger Befahrung im Zuge mancher Bodenbearbeitungsverfahren (durch die Trockenheit 

während der Bodenbearbeitungen lagen die Böden in befahrungsunempfindlichen Zuständen vor), 

noch zu nennenswerten Bodenlockerungen durch Bodenbearbeitungsverfahren, welche in den 

Mineralboden eingriffen. Eine Änderung in der Korngrößenzusammensetzung konnte nicht 

beobachtet werden. 

Bodenbearbeitungen beeinträchtigten kurzfristig die Bodenmikrobiologie, indem sie zu 

ineffizienteren Stoffumsätzen führten, ließen aber keinerlei langfristige negative Folgen erkennen. 

Bodenbearbeitungen, welche mit einer Humusverlagerung einhergehen, führten zu einer Reduktion 

der mikrobiellen Biomasse, Bodenbearbeitungen, welche mit einer Zerkleinerung und Einarbeitung 

in den Mineralboden einhergehen, erhöhten die mikrobielle Biomasse. 

Bodenbearbeitungen führten nicht pauschal zu höheren Nährstofffrachten in der Bodenlösung. Die 

Verfahren des Mulchens und Fräsens haben die Nährstofffrachten im Vergleich zur unbearbeiteten 

Kontrolle nur wenig verändert, so dass der pflanzenverfügbare Nährstoffvorrat nahezu unverändert 

blieb und nicht mit Nitratausträgen zu rechnen ist. Auf den untersuchten Standorten werden die 

beiden Verfahren (Mulchen bzw. Fräsen) folglich als nährstoffnachhaltig bewertet. 

Bodenbearbeitungen mit dem Silvafix bzw. dem Streifenpflug führten zu groß- bzw. kleinräumigen 

Verlagerungen organischen Materials und damit auch zu Nährstoffverlagerungen auf der Fläche. 

Die jährlichen Nährstofffrachten in den Lysimetern sind auf der Silvafix-geräumten Fläche und den 

Pflugsohlen absolut gering gewesen. Allerdings reduzierten sie die auf der Fläche bzw. in der 

Pflugsohle verbliebenen Nährstoffvorräte erheblich (z.B. für Mg um ca. 40 %), was im Falle des 

Silvafix-Verfahrens zu einer flächigen und im Falle des Streifenpflugverfahrens zu einer 

kleinräumigen Nährstoffreduzierung führte. In den Pflugbalken (Bereiche mit Humuskonzentrierung) 

wurden im Vergleich zur Kontrolle und den Pflugsohlen hohe Nährstofffrachten gemessen. Im 

Rahmen der Nmin-Analyse deuteten sich allerdings geringere Nitratverlagerungen an. Es liegt die 

Vermutung nahe, dass die anliegende Begleitvegetation das erhöhte Nährstoffpotential der 

Pflugbalken nutzen konnte, so dass in der Nmin-Analyse geringere Nitratmengen gemessen wurden, 

als in den unbewachsenen Lysimetern. In den Rückegassen der Silvafix-bearbeiteten Flächen 

konnten keine Mikrokosmenlysimeter installiert werden, allerdings wiesen die Nitratmengen der Nmin-

Analyse auf sehr hohe Nitrat- und Nährstofffrachten in den mit organischem Material und teilweise 

auch Auflagehumus angereicherten Rückegassen hin. Folglich führte das Streifenpflugverfahren 

zwar zu kleinräumigen Nährstoffverlagerungen, die mit der Gefahr von Nitratausträgen und 

Nährstoffverlusten einhergingen, allerdings scheint das Vorhandensein von Bodenvegetation die 

Gefahr zu bannen, so dass auch der Streifenpflug am untersuchten Standort weitgehend als 

bodenschonend (da nicht mit vollflächiger Befahrung verbunden) und nährstoffnachhaltig eingestuft 

werden kann. 

Hingegen sollten Bodenbearbeitungsverfahren, die mit einer großräumigen Verlagerung von organi-

schem Material und damit auch von Nährstoffen einhergehen (Silvafix-Verfahren), gemieden 

werden. Neben flächigen Nährstoffvorratsminderungen (Abnahme des Mg-Vorrates um bis zu 
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80 %), die bereits nach zwei Jahren zu einer Verschlechterung der Pflanzenernährung der Begleit-

vegetation führten, gehen diese Verfahren mit erhöhten Nitrat- und Nährstoffauswaschungsrisiken 

in den Ablagerungsbereichen (Rückegassen) einher. Auf armen Standorten war der Effekt stärker 

ausgeprägt als auf reichen Standorten. Daher sollte auf armen Standorten ein besonderes 

Augenmerk auf die Verfahrensauswahl gelegt werden. 

Das Silvafixverfahren kann den Ergebnissen dieses Projektes zufolge nicht als nährstoffnachhaltiger 

im Vergleich zu den anderen Verfahren beurteilt werden. Daher sollte dieses Verfahren nicht 

überregional als Musterlösung empfohlen werden. Vielmehr bestätigt sich das Gesetz des Örtlichen, 

welches in Abhängigkeit vom Standort gesonderte Lösungen erfordert. Die regional bewährten 

Standardverfahren zeigten sich an die Gegebenheiten der Standorte angepasst. 

Ein wesentlicher Faktor zur Minderung von Nährstofffrachten nach Bodenbearbeitungen ist eine 

ausgeprägte Vegetationsdecke. Da Bodenbearbeitungen in der Regel eingesetzt werden, um den 

Begleitwuchs zu reduzieren, stellt dies ein Spannungsfeld dar. Eine mögliche Abhilfe können 

Nutzpflanzendecken schaffen, welche die Fläche zeitnah eingrünen aber keine Konkurrenz zu der 

Kultur darstellen und den zuvor durch Bodenbearbeitungen gelockerten Boden gegen natürliche 

Setzungen stabilisieren. 
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2. Versuchsanlage  

2.1. Beschreibung des  Großra umes der  Projektregionen  

Im Folgenden werden die drei Versuchsregionen Hessisches Ried, Ostbraunschweigisches 

Flachland und Hoher Fläming beschrieben. In jeder Region spielt die Eiche forstwirtschaftlich eine 

wichtige Rolle. Abbildung 1 zeigt die Lage der Regionen in Deutschland. 

 

Abbildung 1: Übersichtskarte von Deutschland mit Bundesländern (© GeoBasis-DE / BKG 2020) und Lage der 

Versuchsregionen (ǒ = Hessisches Ried, ƴ = Ostbraunschweigisches Flachland, ƶ = Hoher Flªming). 

2.1.1. Hessisches Ried  

Das Hessische Ried befindet sich im Süden Hessens im Wuchsgebiet Hessische Rhein-Main-

Ebene. Im Norden wird es von dem Großraum Frankfurt begrenzt, im Süden durch die Baden-

Württembergische Landesgrenze, im Osten durch den Odenwald und im Westen durch den Rhein. 

Gegliedert ist das Wuchsgebiet Hessische Rhein-Main-Ebene in drei Wuchsbezirke: die 

Untermainebene im Norden, die Hessische Rheinniederung im Westen und Hessische Rheinebene 

im Osten. Dem Hessischen Ried können die beiden letztgenannten Wuchsbezirke zugeordnet 

werden (NORDWESTDEUTSCHE FORSTLICHE VERSUCHSANSTALT 2013). Die Versuchsflächen im 

Hessischen Ried liegen allesamt im Wuchsbezirk Hessische Rheinebene. Das Hessische Ried liegt  

geologisch im Oberrheingraben und ist mit tertiären und quartären Kiesen und Sanden gefüllt. 

Hierbei handelt es sich sowohl um kalkhaltige zum Teil verlehmte Flugsande als auch um 

Sedimentationen aus der Auendynamik des Rheins. Eine Besonderheit stellt für diese Region das 

ĂRheinweiÇñ dar. RheinweiÇ wird durch den kapillaren Aufstieg von kalkhaltigem Grundwasser und 

Ausfällung von Carbonaten gebildet. Meist fand im Hessischen Ried eine Ausfällung in einer Tiefe 

von ca. 1 m statt, in welcher sich das Rheinweiß akkumulierte und z.T. für Pflanzen und Wasser 

undurchdringbare Horizonte ausbildet. Heute handelt es sich hierbei um reliktische 

Grundwasserhorizonte (GAUER 2005). 
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2.1.2. Ostbraunschweigisches Flachland  

Der Wuchsbezirk Ostbraunschweigisches Flachland liegt in der niedersächsischen Waldbauregion 

Süd-Ostniedersächsisches Tiefland. Südlich wird der Bezirk durch das angrenzende Hügelland und 

den Lappwald begrenzt. Im Westen liegt der Großraum Braunschweig, nach Osten begrenzt die 

Landesgrenze zu Sachsen-Anhalt den Bezirk und im Norden der Übergang zur Heide nördlich der 

Stadt Wolfsburg (BÖCKMANN et al. 2019). Im Überwiegenden handelt es sich um das Urstromtal der 

Aller und Nebenflüsse mit landwirtschaftlicher Nutzung. Geologisch ist das Gebiet durch lehmige, 

auch mergelhaltige von schluffig/tonig bis hin zu kiesigen Grundmoränen der Saale-Kaltzeit oder 

aus den Grundgesteinen der Kreide-Kalke, Lias- und Keupertonsteine geprägt (GAUER 2005). Der 

Bodentyp der Waldstandorte besteht vorwiegend aus Pseudogleyen. 

2.1.3. Hoher Fläming  

Das Wuchsgebiet Hoher Fläming liegt im Nordosten Sachsen-Anhalts und setzt sich aus den 

Wuchsbezirken Wiesenburger Fläminghochfläche und Nedlitzer Flämingrandplatte zusammen. Im 

Süden reicht es fast bis an das Elbeurstromtal und nach Norden und Osten durchtrennt die 

Landesgrenze zu Brandenburg den Fläming. Zu den anderen Randbereichen erfolgt eine 

höhenbedingte Abgrenzung bei etwa 100 m NN. Der Fläming wird überwiegend forstwirtschaftlich 

genutzt. Die Hauptbaumart bildet die Kiefer. Geologisch ist der Fläming durch Endmoränen aus der 

Saale-Kaltzeit mit lehmigen bis kiesigen Geschieben geprägt. Hügel und flache Kuppen, durchzogen 

mit Schmelzwasserrinnen, prägen das Relief. Die vorwiegenden Bodentypen sind Braunerden und 

Podsole (SCHWANECKE und KOPP 1994).  
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2.2. Klima und Witterung  

Im Folgenden wird das Klima der Versuchsregionen beschrieben und die Witterung während der 

Versuchsdauer dargestellt. Die zugrundeliegenden Daten stammen vom DWD und wurden mit dem 

NW-FVA-internen R-Paket ĂKSPclimpredictñ (SCHMIDT-WALTER 2018) für die jeweilige Intensivfläche 

regionalisiert und mit dem R-Paket Ăclimatolñ (GUIJARRO 2019) dargestellt. 

2.2.1. Hessisches Ried  

Die Versuchsflächen befinden sich auf einer Höhenlage von 94 ï 98 mNN und liegen somit in der 

Wuchszone der zentralen Eichen-Mischwald-Zone. Die Jahresdurchschnittstemperatur beträgt 

10 °C, während der Vegetationszeit 16 °C. Die jährlichen Niederschläge belaufen sich auf 660 mm 

im langjährigen Mittel, für die Vegetationsperiode können 340 mm angenommen werden 

(NORDWESTDEUTSCHE FORSTLICHE VERSUCHSANSTALT 2013). 

Abbildung 2 zeigt das Klimadiagramm aus 

regionalisierten Wetterdaten für die 

Referenzperiode 1981 ï 2010 der Intensivfläche 

im Hessischen Ried. Mit einer jährlichen 

Durchschnittstemperatur von 10,9 °C und 

durchschnittlich 669 mm Niederschlag entsprach 

es den für die Region typischen Werten. Die 

höchste durchschnittliche 

Tagesmaximaltemperatur je Monat betrug 

25,9 °C, die geringste durchschnittliche 

Tagesminimaltemperatur je Monat betrug - 

0,9 °C. Über den Jahresverlauf zeigte sich ein, für 

die gemäßigte Zone typisches, humides Klima. 

In Anlehnung an das Klimadiagramm wird in 

Abbildung 3 die Witterung im Jahr des 

Versuchsbeginns dargestellt. In den folgenden 

Abbildungen ist die Witterung im weiteren 

jährlichen Versuchsverlauf dargestellt. 

Das Jahr 2018 wurde im Hessischen Ried von 

einer Trockenperiode mit hohen Temperaturen im 

Sommer geprägt (Abbildung 3). Mit einer Jahresmitteltemperatur von 12,5 °C lag diese um 1,6 °C 

über dem langjährigen Mittel. Der jährliche Niederschlag lag mit 486 mm um 183 mm unter dem 

langjährigen Mittel (Abweichung von ca. 27,3 %). Mit einer maximalen durchschnittlichen 

Tagesmaximaltemperatur je Monat von 30,3 °C lag dieser Wert um 4,4 °C über dem der 

Klimaperiode. Neben auffallend wenigen Niederschlägen im Februar fehlten in der Periode Juli ï 

November Niederschläge. In den Monaten Juli ï Oktober herrschten aride Witterungsverhältnisse 

vor. 

Im Jahr 2019 betrug die Durchschnittstemperatur 11,9 °C und der Jahresniederschlag 593 mm 

(Abbildung 4). Die maximale durchschnittliche Tagesmaximaltemperatur je Monat betrug 28,4 °C 

und die minimale durchschnittliche Tagesminimaltemperatur ï 0,6 °C. Somit waren die 

Witterungsverhältnisse nicht so extrem wie im Vorjahr. Bis auf den Februar zeigte der Jahresverlauf 

der Niederschläge humide Verhältnisse. Die geringen Winterniederschläge, besonders im Februar 

mit etwa 10 mm Niederschlag, konnten den Bodenspeicher, der aus dem Vorjahr stark 

ausgetrockneten Böden, nicht vollständig auffüllen. 

Abbildung 2: Klimadiagramm der Referenzperiode 1981 - 

2010 aus regionalisierten Wetterdaten für die Intensivfläche 

im Hessischen Ried. 
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Mit einer Durchschnittstemperatur von 12,4 °C war das Folgejahr 2020 um 0,5 °C wärmer als 2019 

und die Jahresniederschläge waren mit 558 mm um 35 mm geringer als 2019 (Abbildung 5). Bis auf 

eine Trockenperiode im April herrschten auch im Juli aride Witterungsverhältnisse. In den anderen 

Monaten war die Witterung humid. Aufgrund der hohen Niederschläge in den Monaten vor den 

ariden Perioden war die Vegetation keinem Trockenstress ausgesetzt, da der Boden über 

ausreichend Reserven verfügte. Die mittlere Maximaltemperatur des wärmsten Monats betrug 

28,8 °C und die durchschnittliche Minimaltemperatur des kühlsten Monats betrug 1,0 °C. Damit wies 

das Jahr 2020 die geringste Amplitude dieser Werte auf. In 2019 war die Differenz um 1,2 °C und in 

2018 um 5,5 °C höher. 

  

  

Abbildung 3: Witterungsverlauf im Jahr 2018 aus 

regionalisierten Wetterdaten für die Intensivfläche im 

Hessischen Ried. 

Abbildung 4: Witterungsverlauf im Jahr 2019 aus 

regionalisierten Wetterdaten für die Intensivfläche im 

Hessischen Ried. 

Abbildung 5: Witterungsverlauf im Jahr 2020 aus 

regionalisierten Wetterdaten für die Intensivfläche im 

Hessischen Ried. 

Abbildung 6: Witterungsverlauf im Jahr 2021 aus 

regionalisierten Wetterdaten für die Intensivfläche im 

Hessischen Ried. 
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Im letzten Jahr des Beobachtungszeitraums (2021, Abbildung 6) lag die 

Jahresdurchschnittstemperatur im Hessischen Ried mit 11 °C nur um 0,1 °C über dem langjährigen 

Mittel. Der Jahresniederschlag von 605 mm war zwar der höchste im Beobachtungszeitraum, doch 

lag er 64 mm unter dem der Vergleichsperiode. Die Niederschläge im Juni und Juli fielen mit über 

80 mm in 2021 besonders hoch aus. Der September zeigte leicht aride Verhältnisse. 

2.2.2. Ostbraunschweigisches Flachland  

Die Versuchsflächen liegen allesamt auf einer Höhe von ca. 100 mNN in der planaren Höhenstufe 

im Übergangsbereich zu einem subkontinentalen Klima. Die mittlere jährliche Niederschlagssumme 

beträgt ca. 700 mm und die 

Jahresmitteltemperatur 9,0 °C (BÖCKMANN et al. 

2019). 

 

Das Klimadiagramm der Abbildung 7 zeigt das 

Klima der Referenzperiode 1981 ï 2010 aus 

regionalisierten Wetterdaten für die Intensivfläche 

im Ostbraunschweigischen Flachland. Die 

jährliche Durchschnittstemperatur von 9,3 °C und 

die Niederschlagssumme von 669 mm stellten für 

die Region typische Werte dar. 23,7 °C betrug die 

höchste durchschnittliche 

Tagesmaximaltemperatur je Monat und - 1,7 °C 

die geringste durchschnittliche 

Tagesminimaltemperatur je Monat. Über den 

Jahresverlauf zeigte sich ein humides Klima. 

Abbildung 8 zeigt den Witterungsverlauf aus 

regionalisierten Wetterdaten der Intensivfläche im 

Ostbraunschweigischen Flachland für das Jahr 

2018. Mit einer Durchschnittstemperatur von 

10,7 °C war es um 1,4 °C wärmer als in der Referenzperiode. Lediglich 414 mm betrug die 

Niederschlagssumme. Dies waren 255 mm (ca. 38 %) weniger als im langjährigen Mittel. Die 

durchschnittliche Tagesmaximaltemperatur des wärmsten Monats lag mit 28,1 °C um 4,4 °C über 

der Referenzperiode. Neben einem sehr geringen Niederschlag im Februar wiesen die Monate Mai 

ï Oktober aride Verhältnisse auf. Lediglich der September war noch knapp humid. 

 

Abbildung 7: Klimadiagramm der Referenzperiode 1981 - 

2010 aus regionalisierten Wetterdaten für die Intensivfläche 

im Ostbraunschweigischen Flachland. 
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Im Folgejahr 2019 (Abbildung 9) lag die Jahresdurchschnittstemperatur noch um 0,1 °C über der 

von 2018 (4,5 °C über der Referenzperiode). Der Jahresniederschlag lag mit 561 mm deutlich über 

dem von 2018, hat aber das Niveau der Referenzperiode mit einem um 100 mm geringeren 

Niederschlag ebenfalls deutlich unterschritten. Mit einer höchsten durchschnittlichen 

Tagesmaximaltemperatur je Monat von 26,8 °C war der Sommer nicht so heiß wie in 2018, aber 

dennoch lagen die Temperaturen über dem langjährigen Mittel. Im Jahresverlauf herrschten bis auf 

den Juli humide Verhältnisse. Aufgrund der geringen Winterniederschläge, besonders im Februar, 

waren die Böden zu Beginn der Vegetationsperiode nicht wassergesättigt. 

Abbildung 8: Witterungsverlauf im Jahr 2018 aus 

regionalisierten Wetterdaten für die Intensivfläche im 

Ostbraunschweigischen Flachland. 

Abbildung 9: Witterungsverlauf im Jahr 2019 aus 

regionalisierten Wetterdaten für die Intensivfläche im 

Ostbraunschweigischen Flachland. 

Abbildung 10: Witterungsverlauf im Jahr 2020 aus 

regionalisierten Wetterdaten für die Intensivfläche im 

Ostbraunschweigischen Flachland. 

Abbildung 11: Witterungsverlauf im Jahr 2021 aus 

regionalisierten Wetterdaten für die Intensivfläche im 

Ostbraunschweigischen Flachland. 
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Abbildung 10 veranschaulicht den Witterungsverlauf im Jahr 2020. Die Jahresdurchschnittstempe-

ratur betrug 10,7 °C und der Jahresniederschlag betrug 547 mm. Somit lag die Durchschnittstem-

peratur auf dem Niveau von 2018, aber der Niederschlag war um 133 mm höher ausgefallen. Beide 

Werte waren ähnlich zu 2019. Ein Großteil des Niederschlags war im Februar mit über 100 mm 

gefallen. Im April herrschte eine aride Witterung und in den Sommermonaten waren die 

Niederschläge leicht unterdurchschnittlich. Zum Ende des Jahres gingen die Niederschläge zurück 

und der November war arid. Mit 26,9 °C war die maximale mittlere Maximaltemperatur je Monat um 

0,1 °C über dem Wert von 2019 und die minimale durchschnittliche Minimaltemperatur je Monat mit 

0,5 °C im Vergleich mit den Jahren 2018 und 2019 am höchsten. Die Differenz war zu den 

Vergleichsjahren am geringsten und zeigte ein von den Temperaturen her ausgeglichenes Jahr. 

Der Witterungsverlauf für 2021 im Ostbraunschweigischen Flachland wird in Abbildung 11 

veranschaulicht. Mit 572 mm lag der höchste Jahresniederschlag im Beobachtungszeitraum vor, 

dieser lag dennoch um 97 mm unter dem der Klimavergleichsperiode. Bis auf September lag in 

jedem Monat eine humide Witterung vor. Die Jahresdurchschnittstemperatur lag mit 9,6 °C um etwa 

einen Grad unter den Vorjahren und um 0,3 °C über der Klimavergleichsperioden. Somit war es im 

gesamten Beobachtungszeitraum im Vergleich mit der Klimaperiode deutlich trockener und wärmer. 

2.2.3. Hoher Fläm ing  

Klimatisch herrscht in der Umgebung des Flämings ein eher kontinentales Klima vor. Durch die 

Erhebung des Flämings und dem folgenden 

Staueffekt weist dieser ein eher ozeanisch ge-

prägtes Klima auf mit jährlichen Niederschlägen 

von 540 ï 620 mm pro Jahr. Die jährliche 

Durchschnittstemperatur beträgt 7,5 ï 8,0 °C 

(SCHWANECKE und KOPP 1994). In einer 

Höhenlage von 131 ï 152 mNN liegen die 

Versuchsflächen. 

Abbildung 12 zeigt das Klimadiagramm der Refe-

renzperiode 1981 ï 2010 aus regionalisierten 

Wetterdaten für den Standort der Intensivfläche 

im Hohen Fläming. Mit 9,2 °C lag die Jahres-

durchschnittstemperatur um mehr als 1 °C über 

den Durchschnittswerten für die Region. Etwa 

gleichauf mit den oberen Durchschnittswerten der 

Niederschlagssummen für die Region, welche 

620 mm betragen, lagen die Niederschlagssum-

men von 635 mm. Die höchste durchschnittliche 

Tagesmaximaltemperatur je Monat betrug 

24,3 °C und die geringste durchschnittliche 

Tagesminimaltemperatur je Monat - 2,5 °C. Im 

Jahresverlauf herrschten in jedem Monat humide Verhältnisse vor. 

In der Abbildung 13 ist die Witterung am Standort der Intensivfläche im Hohen Fläming aus 

regionalisierten Wetterdaten für das Jahr 2018 dargestellt. Die Jahresdurchschnittstemperatur lag 

mit 10,9 °C um 1,7 °C über der Referenzperiode. Gleichzeitig lag der Jahresniederschlag mit 

372 mm um 41,4 % unter dem der Referenzperiode. 28,3 °C betrug die höchste durchschnittliche 

Tagesmaximaltemperatur je Monat. Nach unterdurchschnittlichen Niederschlägen im Februar folgte 

ein niederschlagsarmer Sommer. Für die Monate Mai ï Oktober herrschten durchgängig aride 

Witterungsverhältnisse. 

Abbildung 12: Klimadiagramm der Referenzperiode 1981 - 

2010 aus regionalisierten Wetterdaten für die Intensivfläche 

im Hohen Fläming. 
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Im Folgejahr lag die jährliche Durchschnittstemperatur mit 11 °C (Abbildung 14) um 0,1 °C über der 

von 2018. Mit einem Jahresniederschlag von 580 mm wird der Referenzwert zu 91,3 % erreicht. Die 

maximale durchschnittliche Tagesmaximaltemperatur je Monat lag mit 28,9 °C um 0,6 °C über dem 

Wert von 2018. Nach einem sehr trockenen Februar herrschten lediglich in den Monaten April, Juni 

und August aride Verhältnisse. Der Niederschlag fiel überwiegend in den Herbst- und 

Wintermonaten. 

Mit einer durchschnittlichen Jahresmitteltemperatur von 11 °C und einem Jahresniederschlag von 

573 mm für das Jahr 2020 (Abbildung 15) lagen die Werte auf Vorjahreshöhe bei einer 

ungleichmäßigeren Verteilung. In den Monaten April, Juli und November war die Witterung arid und 

in den Monaten Februar, Juni und Oktober lagen die Niederschläge bei über 80 mm. 

Abbildung 13: Witterungsverlauf im Jahr 2018 aus 

regionalisierten Wetterdaten für die Intensivfläche im 

Hohen Fläming. 

Abbildung 14: Witterungsverlauf im Jahr 2019 aus 

regionalisierten Wetterdaten für die Intensivfläche im 

Hohen Fläming. 

Abbildung 15: Witterungsverlauf im Jahr 2020 aus 

regionalisierten Wetterdaten für die Intensivfläche im 

Hohen Fläming. 

Abbildung 16: Witterungsverlauf im Jahr 2021 aus 

regionalisierten Wetterdaten für die Intensivfläche im 

Hohen Fläming. 



18 

 

Vergleichsweise kühler war die höchste durchschnittliche Maximaltemperatur je Monat mit 27,4 °C 

zu 2018 und 2019 mit 28,3 °C und 28,9 °C und die geringste durchschnittliche Minimaltemperatur je 

Monat ist mit 0,3 °C um 5,4 °C wärmer als 2018 und 1,7 °C wärmer als 2019. 

In 2021 war der Jahresniederschlag mit 657 mm der höchste in dem hier dargestellten 

Beobachtungszeitraum (Abbildung 16) und lag über dem Durchschnitt der Klimaperiode (Abbildung 

12). Die Niederschläge kamen über das Jahr in einer für die Vegetation günstigen Verteilung. 

Lediglich im September herrschte aride Witterung vor. Die Jahresdurchschnittstemperatur für 2021 

lag mit 9,7 °C um 0,5 °C über dem langjährigen Mittel, aber um 1,3 °C unter den 

Durchschnittstemperaturen der Vorjahre.  
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2.3. Versuchsflächenbeschreibung  

Neben einer neuanzulegenden Versuchsfläche je Region, auf der permanente Messungen erfolgten 

(Intensivflächen), wurden auch ältere Kulturen in den Regionen zur Untersuchung der 

Langzeitauswirkungen von Bodenbearbeitung aufgesucht (Extensivflächen). Im Optimalfall lagen 

die Bodenbearbeitungen 3, 6 und 9 Jahre zurück. Es folgt eine Beschreibung der Intensiv- und 

Extensivflächen nach Regionen. Die Beschreibung der Extensivflächen erfolgte zum Zeitpunkt der 

einmaligen Bestandesaufnahme im Winter 2018/2019 (Stichtag 1.1.2019). 

2.3.1. Hessisches Ried  

2.3.1.1. Intensivfläche  

Die Intensivfläche im Hessischen Ried befand sich im Forstamt Lampertheim in der Revierförsterei 

Viernheim in der Abteilung 411A1 (Abbildung 18 Nr. 1). Im nördlichen Bereich der Abteilung wurde 

ein Eichenherkunftsversuch im Frühjahr 2018 angelegt. Der südliche Bereich wurde für den hier 

beschriebenen Bodenbearbeitungsversuch vorgehalten. Im Herbst 2017 fand ein Kahlhieb auf der 

Gesamtfläche der Abteilung statt. Das Kronenholz wurde als Energieholz mit entnommen. Der 

Bestand war ein 94-jähriger Buchenbestand schlechter Bonität mit 169-jähriger Kiefer als 

Mischbaumart mit 40 % Flächenanteil, einzelstamm bis horstweise eingemischt. Als 

Nebenbaumarten sind horstweise Einmischungen von 68-jähriger Kiefer (ca. 10 % Flächenanteil) 

und 85-jähriger Fichte (ca. 1 % Flächenanteil) zu nennen. Der Gesamtbestockungsgrad betrug 0,6. 

Auf ganzer Fläche war ein Unterstand aus Eberesche und Traubenkirsche. Letztere bildete durch 

Stockausschläge einen mannshohen Bestand zum Zeitpunkt der Bodenbearbeitung im Herbst 2018 

(Abbildung 17). 

 

Abbildung 17: Im Vordergrund: Intensivfläche nach Kalamitätsnutzung und vor der Räumung. Ausgangsbestand im 

Hintergrund. 
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Abbildung 18: Lage der Flächenpositionen kartographisch im Hessischen Ried (1 = Intensivfläche, 2 = LE1, 3 = LE2, 4 = 

LE3). 

2.3.1.2. Extensivflächen  

Im Hessischen Ried lagen die Extensivflächen allesamt im Forstamt Lampertheim. Die genaueren 

Lageparameter sind der Tabelle 3 und Abbildung 18 zu entnehmen, sowie die Bezeichnungen der 

Flächen im weiteren Verlauf der Arbeit. 

Tabelle 3: Lageparameter der Extensivflächen im Hessischen Ried. 

Bezeichnung Region Forstamt Abteilung Koordinaten Höhe mNN 

LE1 

Hessisches Ried Lampertheim 

41B2 49°37'13.1"N 8°32'17.0"E 95 

LE2 126A3 49°35'08.1"N 8°34'43.8"E 98 

LE3 120A5 49°34'58.1"N 8°34'47.8"E 97 

 

Bei dem Bestand der Fläche LE1 handelt es sich um eine 6-jährige Stieleichenkultur aus Pflanzung 

im Ausgangsverband 2 x 0,7 m. Als Mischbaumart war Hainbuche eingebracht. Sie war gleichaltrig 

und einzelstammweise als jede sechste Pflanze beigemischt. Vereinzelt standen Kiefernüberhälter, 

ca. 80-jährig. 

Die Fläche LE2 bestand aus drei Teilflächen eines Eichenversuchs. Für diese Untersuchung fanden 

lediglich die Stieleichenparzellen Berücksichtigung. Das Alter der Kultur war 9 Jahre, sie durch 

Pflanzung begründet worden und der Ausgangsverband betrug 2 x 1 m. Die Eichen waren im Kultur- 

bis Dickungsstadium, überwiegend schlechtwüchsig mit großen Fehlstellen. Fast die Hälfte der 

Ausgangspflanzen war ausgefallen. Angrenzend an einer Parzelle befindet sich ein ca. 200-jähriger 

Eichenüberhälter. 
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Die Extensivfläche LE3 war 13-jährig und durch Stieleichensaat begründet. Zum Zeitpunkt der 

Aufnahme lag die Stammzahl bei ca. 12.000 Stück/ha. Einzelstammweise war gleichaltrige Roteiche 

(Quercus rubra [L.]) eingemischt und von vorherrschender Stellung. Vereinzelt waren Fehlstellen 

durch Brunftkuhlen in den Saatreihen zu verzeichnen. 

2.3.2. Ostbraunschweigisches Flachland  

2.3.2.1. Intensivfläche  

In der Abteilung 6232a1 (Abbildung 19 Nr. 1) der Revierförsterei Wolfsburg des Forstamtes 

Wolfenbüttel lag die Intensivfläche der Region Ostbraunschweigisches Flachland. Den Bestand 

bildete ein 0,8 bestockter über 200-jähriger Stieleichengrundbestand in einzelstamm bis horstweiser 

Mischung mit 180-jähriger Buche. Auf ganzer Fläche war ein 150-jähriger Buchenunterstand, 

gemischt mit Hainbuche, vorhanden. Nachwuchs war auf ganzer Fläche aus 10-jährigen Buchen 

und Hainbuchen vorhanden. Im Bereich der Versuchsanlage wurde der Bestand auf einer Fläche 

von 0,5 ha vollständig geräumt. Lediglich zwei Habitatbäume sind verblieben. X-Holz, Kronen und 

Astmaterial wurden grob von einem Rückezug geräumt. 

 

Abbildung 19: Lage der Flächenpositionen kartographisch im Ostbraunschweigischen Flachland (1 = Intensivfläche, 2 = 

WE1, 3 = WE2, 4 = WE3). 

2.3.2.2. Extensivflächen  

In der Tabelle 4 sind die Lageparameter der Extensivflächen für die Untersuchungsregion des 

Ostbraunschweigischen Flachlands aufgeführt. Die erste Spalte beschreibt die weitere Bezeichnung 

der Flächen. Abbildung 19 zeigt die Flächenpositionen kartographisch.  
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Tabelle 4: Lageparameter der Extensivflächen im Ostbraunschweigischen Flachland. 

Bezeichnung Region Forstamt Abteilung Koordinaten Höhe mNN 

WE1 

Ostbraunschweigisches 

Flachland 
Wolfenbüttel 

5053a3 
52°22'39.6"N 

10°43'02.7"E 
96 

WE2 5057b 
52°22'35.7"N 

10°42'28.1"E 
93 

WE3 5053a1 
52°22'33.2"N 

10°42'49.6"E 
97 

 

Bei der Fläche WE1 handelte es sich um eine 8-jährige Stieleichenkultur aus Pflanzung in einem 

Verband von 2 x 0,6 m. Zur Vorwaldbildung wurde gleichaltrige Schwarzerle (Alnus glutinosa [L.] 

Gaertn.) in einem Weitverband von 4 x 10 m eingemischt. Die Schwarzerle war stark vorwüchsig. 

Einzelstammweise war Hainbuche aus Naturverjüngung eingemischt. 

Die Parzelle WE2 war eine 9-jährige Stieleichendickung aus Pflanzung in einem Ausgangsverband 

von 2 x 0,6 m. 

Ebenfalls dem Dickungsstadium zuzuordnen war die 11-jährige aus Pflanzung mit Stieleichen 

begründete Fläche WE3. Als Ausgangspflanzverband wurde ein Reihenverband von 2 x 0,6 m 

angenommen. Es sind kleinflächige Fehlstellen von bis zu 25 m2 vorhanden. 

2.3.3. Hoher Fläming  

2.3.3.1. Intensivfläche  

In der Abteilung 2653a1 des Forstamtes Anhalt in dem Revier Göritz lag die Intensivfläche im 

Wuchsbezirk ĂHoher Flªmingñ (Abbildung 20 Nr. 1). Den Ausgangsbestand bildete ein einschichtiger 

94-jähriger Kiefernreinbestand des mittleren bis starken Baumholzes. Der Bestockungsgrad betrug 

0,7. Für die Versuchsanlage wurde der Bestand im Sommer 2018 auf einen Bestockungsgrad von 

0,4 ï 0,5 gestellt. 
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Abbildung 20: Lage der Flächenpositionen kartographisch im Hohen Fläming (1 = Intensivfläche, 2 = AE1, 3 = AE2, 4 = 

AE3). 

 

2.3.3.2. Extensivflächen  

Tabelle 5 gibt eine Übersicht über die weitere Bezeichnung der Extensivflächen und der 

Lageparameter des Hohen Flämings. In der Abbildung 20 werden diese auf einer Karte gezeigt. 

Tabelle 5: Lageparameter der Extensivflächen im Hohen Fläming. 

Bezeichnung Region Forstamt Abteilung Koordinaten Höhe mNN 

AE1 

Fläming Anhalt 

2614a2 51°58'54.5"N 12°29'54.3"E 131 

AE2 2655a4 51°59'58.7"N 12°31'19.9"E 133 

AE3 2659a2 51°59'57.5"N 12°30'24.7"E 152 

 

Die Fläche AE1 bildete im Hauptbestand eine 10-jährige Traubeneichenkultur aus Saat in einem 

Reihenverband von ca. 2 m. Mischbaumart war eine etwa gleichaltrige Kiefernnaturverjüngung auf 

ganzer Fläche. Die Kiefer war vorwüchsig. Entlang der Saatreihen wurde die Traubeneiche 

herausgepflegt. Auf ganzer Fläche ist ein 99-jähriger Überhalt aus Kiefer des mittleren Baumholzes 

vorhanden. 

Den Hauptbestand der Parzelle AE2 bildete eine 12-jährige Traubeneichenkultur aus Saat in einem 

Reihenverband von ca. 2 m. Sie ist mattwüchsig. Die vorwüchsige gleichaltrige Kiefer aus 

Naturverjüngung wurde vollflächig entnommen. Ein Überhalt aus 129-jähriger Kiefer der natürlichen 

Altersstufe des mittleren Baumholzes war auf ganzer Fläche gegenwärtig. 

Eine wüchsige Traubeneichendickung aus Saat in einem Reihenverband von ca. 2 m stellte den 

Hauptbestand der Fläche AE3 dar. Wenige 104-jährige Kiefernüberhälter des mittleren Baumholzes 

waren noch vorhanden.  
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2.4. Bodenkundliche Profilansprachen von den Versuchsflächen  

Im Rahmen der bodenkundlichen Basiserfassung wurden Ende August 2018 Bodenprofile auf den 

Versuchsflächen aufgenommen. Fortlaufend werden diese hier dargestellt. Die Kartierung wurde auf 

Grundlage der KA5 (SPONAGEL et al. 2005) durchgeführt. Das Relief der Profile im Hessischen Ried 

und im Ostbraunschweigischen Flachland war eben. Im Hohen Fläming wiesen die 

Versuchsparzellen eine schwache Neigung in südlicher bis südwestlicher Exposition auf. 

2.4.1. Hessisches Ried  

2.4.1.1. Intensivfläche  

Der Bodentyp auf der Intensivfläche im Hessischen Ried entsprach einem Braunerde-Podsol. Die 

Humusform stimmte mit einem mullartigen Moder überein. In der Tabelle 6 ist eine Übersicht des 

Profils gegeben. 

Tabelle 6: Übersicht der Mineralbodenhorizonte des Bodenprofils auf der Intensivfläche im Hessischen Ried. 

Horizont Tiefe Bodenart Skelett Lagerungsdichte Humusgehalt Durchwurzelung 

Aeh 8 fSu3 0 2 4 W2 

Bsh 19 fSu3 0 3 1 W3 

fGo-Bv 49 fSu2 0 3 0 W2 

fGo-lCv 100 fSu2 0 3 0 W1 

 

2.4.1.2. Extensivflächen  

Aufgrund der zeitlich nicht sehr weit zurückliegenden Bodenbearbeitungen auf den Extensivflächen 

LE1, LE2 und LE3 hatte sich der Humuskörper noch nicht vollständig regeneriert. Die Humusformen 

wurden dem F-Mull zugeordnet. Tabelle 7, Tabelle 8 und Tabelle 9 zeigen Übersichten der 

Bodenprofile auf den Extensivflächen LE1, LE2 und LE3 im Hessischen Ried. Die Bodentypen sind 

Braunerden. 

Tabelle 7: Übersicht der Mineralbodenhorizonte des Bodenprofils der Extensivfläche LE1 im Hessischen Ried. 

Horizont Tiefe Bodenart Skelett Lagerungsdichte Humusgehalt Durchwurzelung 

Ah 12 fSu2 0 3 3 W4 

fAp 35 fSu2 0 4 3 W3 

Bv 90 fSu2 0 3 0 W1 

fGo-lCv 100 fSu2 0 3 0 W0 

 

Tabelle 8:Übersicht der Mineralbodenhorizonte des Bodenprofils der Extensivfläche LE2 im Hessischen Ried. 

Horizont Tiefe Bodenart Skelett Lagerungsdichte Humusgehalt Durchwurzelung 

Ap 30 Su3 0 2 3 W3 

Bv 60 fSu2 0 3 1 W2 

fGo-lCv 100 Fsl2 0 3 0 W1 

 

Tabelle 9: Übersicht der Mineralbodenhorizonte des Bodenprofils der Extensivfläche LE3 im Hessischen Ried. 

Horizont Tiefe Bodenart Skelett Lagerungsdichte Humusgehalt Durchwurzelung 

Ap 5 fSu3 0 3 2 W2 

fAp 35 fSu3 0 3 3 W4 

IIfAp 52 Su4 0 4 2 W3 

Bv 80 Su4 0 3 0 W2 

lCv 100 fSu3 0 3 0 W0 
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2.4.2. Ostbraunschweigisches Flachland  

2.4.2.1. Intensivfläche  

Die Humusform der Intensivfläche im Ostbraunschweigischen Flachland entspracht einem für 

Eichenwälder häufigen feinhumusarmen typischen Moder. Die Bodentypisierung nach der KA5 wies 

eine podsolige Pseudogley-Braunerde aus. In der Tabelle 10 sind die Mineralbodenhorizonte bis zu 

einer Tiefe von 1 m dargestellt. 

Tabelle 10: Übersicht der Mineralbodenhorizonte des Bodenprofils der Intensivfläche im Ostbraunschweigischen 

Flachland. 

Horizont Tiefe Bodenart Skelett Lagerungsdichte Humusgehalt Durchwurzelung 

Aeh 2 fSu3 1 3 2 W2 

Bh 6 fSu3 1 4 1 W3 

Bs 9 fSu3 1 4 0 W2 

Sw-Bv 55 fSu3 1 4 0 W2 

Sw 79 fSl2 1 3 0 W2 

Sd 100 Sl4 2 3 0 W2 

 

2.4.2.2. Extensivfläche  

Die Humusansprache in Zuge der bodenkundliche Profilansprache auf den Extensivflächen WE1, 

WE2 und WE3 wies eine Humusform des L-Mulls für jede Fläche aus. Eine Übersicht je Profil ist der 

Tabelle 11, Tabelle 12 und Tabelle 13 zu entnehmen. Es wurden die Bodentypen Pseudogley, 

Pseudogley-Braunerde und Pseudogley-Braunerde bestimmt. 

Tabelle 11: Übersicht der Mineralbodenhorizonte des Bodenprofils der Extensivfläche WE1 im Ostbraunschweigischen 

Flachland. 

Horizont Tiefe Bodenart Skelett Lagerungsdichte Humusgehalt Durchwurzelung 

Ah 12 Ut4 0 3 3 W3 

Sw 34 Tu4 0 4 2 W2 

Sd 61 Tu3 0 4 3 W2 

Swd 74 Tu2 0 3 2 W2 

Sd-lCv 100 Tu3 0 3 3 W2 

 

Tabelle 12: Übersicht der Mineralbodenhorizonte des Bodenprofils der Extensivfläche WE2 im Ostbraunschweigischen 

Flachland. 

Horizont Tiefe Bodenart Skelett Lagerungsdichte Humusgehalt Durchwurzelung 

Ah 9 Sl2 1 3 3 W3 

Sw-Bv 54 Sl2 1 3 2 W2 

Sd-lCv 100 Ls2 0 4 0 W2 

 

Tabelle 13: Übersicht der Mineralbodenhorizonte des Bodenprofils der Extensivfläche WE3 im Ostbraunschweigischen 

Flachland. 

Horizont Tiefe Bodenart Skelett Lagerungsdichte Humusgehalt Durchwurzelung 

Aeh 7 Uls 0 3 3 W3 

Bv 28 Uls 0 3 0 W2 

Sw 60 Ls2 3 4 0 W3 

Swd 73 Lts 1 4 0 W1 

Sd 100 Tu2 0 4 0 W2 
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2.4.3. Hoher Fläming  

2.4.3.1. Intensivfläche  

In der Tabelle 14 werden die Mineralbodenhorizonte des Profils auf der Intensivfläche der 

Anfangsinventur präsentiert. Als Humusform wurde ein feinhumusreicher rohhumusartiger Moder 

kartiert. Der Bodentyp entsprach einem Braunerde-Podsol. 

Tabelle 14: Übersicht der Mineralbodenhorizonte des Bodenprofils der Intensivfläche im Hohen Fläming 

Horizont Tiefe Bodenart Skelett Lagerungsdichte Humusgehalt Durchwurzelung 

Aeh 2 fSu2 1 3 2 W2 

rAp-Bh 19 fSu2 1 3 3 W3 

Bv 63 fSu2 5 3 0 W1 

lCv 100 mSfs 0 3 0 W0 

 

2.4.3.2. Extensivfläche  

Auf jeder der Extensivflächen AE1, AE2 und AE3 im Hohen Fläming zeigte die Profilansprache eine 

Humusform des feinhumusreichen rohhumusartigen Moders. Tabelle 15, Tabelle 16 und Tabelle 17 

beschreiben die Mineralbodenhorizonte der jeweiligen Bodenprofile. Als Bodentypen wurden ihnen 

Braunerde, Podsol und podsolige Braunerde zugeordnet. 

Tabelle 15: Übersicht der Mineralbodenhorizonte des Bodenprofils der Extensivfläche AE1 im Hohen Fläming. 

Horizont Tiefe Bodenart Skelett Lagerungsdichte Humusgehalt Durchwurzelung 

Ah 3 Su3 2 3 3 W4 

rAp-Bh 16 Su3 2 3 1 W4 

Bv 47 Su3 2 3 0 W4 

lCv 70 fSms 20 3 0 W1 

lCv 100 fSms 0 3 0 W0 

 

Tabelle 16: Übersicht der Mineralbodenhorizonte des Bodenprofils der Extensivfläche AE2 im Hohen Fläming. 

Horizont Tiefe Bodenart Skelett Lagerungsdichte Humusgehalt Durchwurzelung 

Aeh 3 fSu2 0 3 2 W3 

rAp-Bh 16 fSu2 0 3 2 W3 

Bs 47 fSu2 0 3 0 W2 

I lCv 70 fSu2 0 3 0 W2 

lCv 100 fSl2 0 4 0 W0 

 

Tabelle 17: Übersicht der Mineralbodenhorizonte des Bodenprofils der Extensivfläche AE3 im Hohen Fläming. 

Horizont Tiefe Bodenart Skelett Lagerungsdichte Humusgehalt Durchwurzelung 

Aeh 3 Su4 1 2 3 W3 

rAp-Bv 22 Su4 1 3 1 W2 

Bv 61 Su4 1 3 0 W1 

lCv 100 Fsms 1 3 0 W0 
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2.5. Umsetzung der Bodenbearbeitungen  

Für die Anlage der Bodenbearbeitungsvarianten auf den Intensivflächen wurden diese in drei 

Parzellen unterteilt. Die Bodenbearbeitungen fanden ab dem 16.10.2018 statt und wurden bis Ende 

des Monats abgeschlossen. Das Silvafixverfahren wurde in jeder Region angewendet (Tabelle 18). 

Bei dieser Variante handelte es sich um eine baggergestützte Flächenräumung. Hierbei wurde mit 

einer Art Rechen der Schlagabraum hinter dem Bagger auf die von ihm befahrene Gasse gezogen. 

Somit wird eine vollflächige Befahrung vermieden. Dieses Verfahren galt in den Niedersächsischen 

Landesforsten als Standardverfahren für Flächenräumungen und wurde neben einer 

Kontrollvariante in jeder Projektregion umgesetzt. Die dritte Variante variiert zwischen den Regionen 

und stellte das örtlich etablierte Standardverfahren dar. 

Die Bestandesbegründungen richteten sich nach den lokal bevorzugten Verfahren. Im Hessischen 

Ried und im Ostbraunschweigischen Flachland wurden Eichenpflanzungen bevorzugt; in der Region 

des Hohen Flämings die Eichensaat (Tabelle 18). 

Es werden nach Regionen die Bodenbearbeitungen der Parzellen sowie die Bestandesbegründun-

gen beschrieben. 

Tabelle 18:Übersicht der Bearbeitungsvarianten und Verjüngungsverfahren nach Regionen 

Region Bearbeitungsvarianten Verjüngungsverfahren 

Hessisches Ried Silvafix Kontrolle 
Mulcher + 

Fräse 
Pflanzung 

Ostbraunschweigisches 

Flachland 
Silvafix Kontrolle Mulcher Pflanzung 

Hoher Fläming Silvafix Kontrolle Streifenpflug Saat 

 

2.5.1.1.1. Hessisches Ried 

Auf der nordwestlichen Parzelle wurde die Kontrollvariante angelegt (Abbildung 21). Es fand keine 

Bodenbearbeitung statt, lediglich die Stockausschläge der Traubenkirschen wurden motormanuell 

zur Flächenvorbereitung für die Pflanzung entfernt. Mit dem Silvafix-Aggregat wurde die mittlere 

Parzelle geräumt (Abbildung 22). Im südwestlichen Bereich wurde die Parzelle erst mit einem 

Forstmulcher bearbeitet und anschließend mit einer Forstfräse. Bei diesem Verfahren handelt es 

sich um eine schleppergestützte Bearbeitung. Es werden zumeist landwirtschaftliche Schlepper als 

Trägerfahrzeug mit einer Leistung von mehr als 150 kW eingesetzt. Die Arbeitsbreiten betragen 

häufig 3 m und erfordern durch den Anbau in der Dreipunkthydraulik eine flächige Befahrung. Im 

ersten Bearbeitungsgang, des Mulchens, wird alles über dem Mineralboden befindliche Material 

(Baumstümpfe, Schlagabraum etc.) zerkleinert. Beim nachgelagerten Fräsen wurde hier 30 cm tief 

in den Mineralboden eingegriffen, der Boden durchmischt und die Baumwurzeln zerkleinert. 

 

 

Abbildung 21: Parzellenanordnung der Intensivfläche im Hessischen Ried. 
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Abbildung 22: Flächenräumung mit dem Silvafix im Hessischen Ried. 

 

2.5.1.1.2. Ostbraunschweigisches Flachland 

Im Westen (Abbildung 23) wurde die Kontrollparzelle angelegt. Es wurde der verbliebene 

Schlagabraum von Hand auf kleine Haufen gepackt, da ansonsten eine Bepflanzung nicht möglich 

gewesen wäre. Im Osten lag die Silvafixparzelle. Mittig befand sich die Lokalvariante Mulchen 

(Abbildung 24). 

 

Abbildung 23: Parzellenanordnung der Intensivfläche im Ostbraunschweigischen Flachland. 
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Abbildung 24: Mulchen der Fläche im Ostbraunschweigischen Flachland. Im Hintergrund ist ein Reisighaufen zu sehen. 

 

2.5.1.1.3. Hoher Fläming 

Die Räumung der Silvafixparzelle im Westen (Abbildung 25) erfolgte am 23.10.2019. Hierbei wurde 

aufgrund der starken Vergrasung der Mineralboden fast vollständig freigelegt (Abbildung 26). 

Zeitgleich wurde der Schlagabraum der Streifenpflugparzelle (im Osten) und der umliegende Fläche 

des Versuchs mit einem Räumfix auf die Gassen geschoben (Abbildung 27). Dies war vor dem 

Anlegen der Pflugstreifen ï mit einem Waldstreifenpflug, welcher an einem leichten Schlepper 

angebaut wurde ï notwendig. Wenige Tage später ist die Anlage der Pflugstreifen auf der 

Versuchsparzelle erfolgt. Ein Streifenpflug legt den Mineralboden für die bevorstehende Verjüngung 

eines Bestandes auf einem ca. 50 cm breiten Streifen frei. Dies geschieht durch mittiges 

einschneiden des Humuskörpers mit einem Sech. Dadurch werden Wurzeln und ähnlich 

verfilzendes Material durchtrennt. Dass nachgelagerte Doppelschar kann somit den Humuskörper 

sauber zu den Seiten wegklappen (Abbildung 28). Auf der Kontrollparzelle fand eine händische 

Räumung der Fläche direkt vor der Saat statt. 

 

Abbildung 25: Parzellenanordnung der Intensivfläche in Hohen Fläming. 
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Abbildung 26: Räumung der Silvafixparzelle. Aufgrund des Grasfilzes wurde der gesamte Humus mit abgezogen. 

 

 

Abbildung 27: Räumung der Pflugvariante mit dem Räumfix. 

 
























































































































































